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Domherren erwıes sıch jedoch als eın außerst dornıges Problem, nachdem 1n der Bı-
schofswahl bereıits Übereinkunft erzielt W  a 7u Letzt Warlr c alleın der Kanton
Aargau, der 1er der Nominatıon testhıielt un mıt dem sıch dıe einschlägigen Ver-
handlungen besonders schwier1g gestalteten (572 b 390; 400, 429, 431—36). Zunächst
zeichnete siıch 1818 eine Annäherung der 1n Kom anwesenden Unterhändler Luzerns
un: Berns mI1t Consalvı ab Da dieser jedoch e1in Bestätigungsrecht der Regierungen für
die Bischofs- un: Domherrenwahlen ablehnte, scheiterten die Verhandlungen vorläu-
H1g Da{fß s1e jedoch INn der Folge nıcht weıter vorankamen, lag wenıger unüberbrück-
baren sachliıchen Differenzen als vielmehr abgrundtiefem gegenseltigem Mißtrauen,
kırchlicherseıits VOT allem beı Internuntius Bellı gegenüber allen Wessenberg naheste-
henden Prıiestern, staatlıcherseits freilich och mehr (268 f 2 FÜ E Z 309 £.) Immer-
hın bewirkten die Frankturter Konferenzen, auf denen sıch dıe südwestdeutschen
Staaten einer schroftt staatskirchlichen Linıe zusammenfanden, ıne größere Nach-
xjebigkeıt Roms, einen Anschlufß der Schweizer die Frankfurter verhindern _Ma © M E W aaa W ı DE 1 Ma .In der Bischofswahlfrage kam Jjetzt Zur Annäherung. Anderseıts bewirkte die

sıch VO geltenden kırchlichen Recht her selbstverständliche Forderung Consalvıs
ach Führung der Informativprozesse durch den untıus wıeder ıne Verhärtung.
FEıne wesentliche Weıichenstellung un: Neuorientierung erbrachte ann 1820 dıe Lan-
genthaler Konfterenz. Die beiden Kantonspaare, dıe bisher unterschiedliche Bistums-
projekte verfolgten, Bern un: Luzern einerseılts, Solothurn un Aargau anderseıts,
einıgten sıch auf eın gemeınsames Bıstum Basel, jetzt mI1t 1tz in Solothurn (nicht mehr
in Luzern); uch Basel, Zug und Thurgau ZUrFr Beteiligung vorgesehen. Dıiıese
Langenthaler Konventıion zeichnete dem künftigen Bıstum Basel en Umfang VO  s

872147292 kam c5 1n wesentlichen Fragen eıner Einıgung mıiıt dem untılus. Ungelöst
blieb jedoch die Frage der Miıtwirkung nıcht-katholischer antone der Domherren-
wahl, beı der sıch Aargau besonders hartnäckig erwlies, SOWI1E dıe Rolle der Nuntıatur
e1ım Informativprozeß. Hıer sollte 65 Eerst 826/27 einer Annäherung kommen.
Zum Schlufß wurde für die Bischofswahl och die Zusicherung Roms erreicht, beı A
lehnung eınes VO Domkapıtel gewählten Kandıdaten nıcht 1mM Sınne des geltenden
Devolutionsrechtes die Wahl sıch zıehen, sondern eıne zweıte ahl geStaLLEN.

Dıie Arbeıt, als Doktordissertation 1n München ANSCHOMIMIMMNCRN, 1St sıcher VO  e erstran-

giger Bedeutung tür die Schweizer Kırchengeschichte des Jahrhunderts. Sıe 1St
geheuer detailliert, sorgfältig, materıalreich und verfolgt den Gang der Verhandlungen
bıs in die kleinsten Einzelheiten. Der zumal tür den Nicht-Schweizer notwendıgen
geopolitischen Anschaulichkeit dienen wWwel Karten zwischen 376 und 2477 ZUu Um-
fang des alten un: Bıstums Basel miıtsamt den betreftenden Kantonen; treilich
wäre dazu och eine Kontessionskarte hılfreich SCWESCNH., Was jedoch beı dem Umfang
des Gesamtwerkes dıe Benutzung erleichtern würde, wären zusammentassende Resü
mees der einzelnen Teıle Man mu{fß schon alles 1m einzelnen lesen, nıcht Wesentlı-
hes 1im Gang der Ereignıisse versaäumen. uch vermiıißt 111a eın Schlußkapitel, ın
dem zusammengefafßt wäre, welche wichtigen Aspekte sıch 1m Vergleıich dem
bereıits Bekannten für dıe Kirchenpolitik der staatlıchen WwI1e kiırchlichen Seıte, für ihre
Zıele, Taktık un auf S$1e wirkenden Einflüsse, ergeben. Ferner ware wohl neben dem
Orts- un: Personenregıster eın Sachregister angebracht, VOL allem für immer wıeder-
kehrende Kontroversthemen WI1IeE Bıschofswahlen, Dotatıon, Seminare, Weihbischoft
eitC. Dıiıes würde die Auswertung wesentlıch erleichtern. KL SCHATZ

IL „KULTURKAMPF“ ITALIA NEI PAESI DI LINGUA TEDESCA. Hrsg. Lill un
Frr. Traniello. Attı della SC settimana dı studıo (Annalı dell’Istituto Sstorıca italo-
germanıco al} Bologna: Mulıino 1992 481
Hıstorische Phänomene, Ww1e€e der „Kulturkampf“”, der allen Ländern miıt einem Ka-

tholikenanteıl VO mındestens eiınem Driuttel gemeınsam 1St, ruten ach dem internatıo-
nalen Vergleich. Dıiıes geschieht ın diesem ammelband für die deutschen Länder (d
VOTr allem Deutschland, bzw. Preußen) eınerselts, Italıen anderseıts. Gewöhnlich
terliegt INan, beurteilt I1  — dıe Dıinge aus der Warte der hohen Kirchenpolitik un: der
programmatıschen Erklärungen, einer Perspektivenverzerrung. „Römische Frage“,
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„Non expedit” und geläufiges kırchliches Feindbild (gerade ach 18/78, sıch ZW1-
schen LeoO X I1I1 und Bismarck eın Vergleıich anbahnte) vertühren dazu, den ıtalıen1-
schen Liberalısmus un seinen „Kulturkampft” als härter, ideologisch verfestigter un!
kirchenfeindlicher einzuschätzen als das deutsche Pendant. Da: sıch in Wirklichkeit
eher umgekehrt verhält, erst recht WeEenn INa  — auf dıe Anwendung der esetze schaut
ler preußisch-gründlıch, Ort typisch „italienisch”) wird in vielen Beiträgen dieses
Sammelbandes klar

Für den preußisch-deutschen Kulturkampf 1st zunächst der Beıtrag des Kultur-
kampf-Experten Wıinfried Becker >)I ruolo dı Bismarck nell’esplosione, nell’)ınasprı-

nella Composızıone del ‚Kulturkampf‘ pruss1ano” 69—108) NENNEN.

Eigentlich gefährlich War für Bismarc schon VOT 1871 diıe ultramontane Uun! interna-
tional Orlentlerte Massenbewegung nıcht zuletzt deshalb, weıl S1e seinem eiıgenen Pro-
jekt, ber das allgemeıne un: gleiche Wahlrecht (zum Reichstag) der Monarchie ine
konservatıve Volksbasıs chaftfen, den Rang ablief Das (schon in seınen „Gedanken
un: Erinnerungen ‘ hervortretende) scheinbare Paradox wiırd deutlich, da{ß sowohl
schon 1868, TSLE recht In der Beilegungsphase selIt 18/8, gerade nıcht eine VO Rom BC-
9 sondern ıne uch mi1ıt Hılte Roms nıcht diszıplinıerbare Zentrumsparte1 ihm
gefährlich erschiıen (A3 -v Im Grunde, könnte INnan das Fazıt tormulıeren,
War ihm das entrum gefährlich und verhaßt, wenıger weıl „römisch“, als weıl
„demokratıisch“ Wa  s Miıt diesen Zusammenhängen berührt sıch der Autsatz VO  - Mar-

Lavınıa Anderson, der Vertasserıin einer englischen Windthorst-Biographie, La-
beralısmo, emocrazıa nascıta del Kulturkampf” 137-61) Er belegt miıt vielen
Einzeltakten die tendenzıell „antı-demokratischen” Aspekte des Kulturkampftes, nach-
dem das allgemeıne Wahlrecht (nach Treitschke 1ne „kostenlose Waffe in der Hand
der Jesuiten”) den Eintflu{fß der bäuerlichen Massen un:! damıt uch des Klerus stärkte.
Beispiele aus Kreteld und Oberschlesien (so beı dem Wahlsieg des aszetischen Berliner
Geıistlıchen Rats Müller ber den Herzog VO Ratıbor) zeıgen, ebenso Ww1e€e die einschlä-
gıgen Klagen ber „Wahlmanipulation” des Klerus, auf der einen Seıte dıe typısch bıl-
dungsbürgerlichen Vorurteıile dıe Unterschichten, autf der andern Seıte den Sıeg
des „Identifikationsprinzips” beı den Wahlen über das „Kompetenzprinzıp , das je-
doch 1er in Wirklichkeit eın Prinzıp des Prestiges un! des sozialen KRangs WAar (150 f3

artına publızıert un beleuchtet in seiınem Beıtrag „I atı archivisticı vatıcanı sulla
prıima fase del Kulturkampf 213—81) römische und bischöfliche Quellen 4U$

dem Vatikanıschen Archiv Dıies 1st einmal der Briefwechsel zwischen dem Münchner
Erzbischof Scherr und dem bayrıschen Kultusminıister utz VO  —_ August September
I8ZI (hier 1n it. Übersetzung 244—53), VO dem freılıch n 1St, da{f bereits ab-
gedruckt 1St 1ın Aktenstücke des Ordinarıates des Erzbistums München un Freising
betretffend das Allgemeıne Vaticanische Conscıl (Regensburg Nr. 124{f;;
291—314; aufßerdem sınd (außer bereıts ekannten Dokumenten ZU Fall Hohen-

Briete deutscher Bischöte (Melchers, Ledöchoswki, Scherr, Martın) Pıus
SOWIl1e Antwortbriete desselben un: Berichte ber die Diözesen Trier und Regensburg.
Es tolgt ein esümee der Instruktionen VO  — 1874 und 1R} Al die untıen Bianchı un
Masella 228-—39), beı denen besonders interessant die Differenz im Öömischen Urteil
ber den preußischen un den bayrıschen Episkopat erscheınt: gilt ın seıner
Geschlossenheit un Einheıit als untadelıg, wiırd der bayrische als innerlic| gespalten
eingeschätzt, wobeı die Klagen vor allem Schreiber (Bamberg) un: Hofistätter (Passau)
betreften. ristop Weber behandelt aufgrund eiıner Studie VO Grohs (ın den
Frankfurter Europäischen Hochschulschriften die kurzlebige „Liberale Reichs-
parteı” antı-ultramontaner Katholiken (327-—33), Norbert I'rnıppen aufgrund der Studien
VO Denzler und Franzen die Sıtuation der katholisch-theologischen Fakultäten SpC-
ziell ach dem VatiıkanumEEınen kurzen, trettenden un: uch perspektiv-
reichen Überblick ber den Schweizer Kulturkampf bringt Peter Stadler (451—63),
wobei seıne Sympathıen für einen Mann zwischen den Fronten WIE Segesser nıcht
verhehlt, der Absolutismus und Zentralısmus in Kirche und Staat kämpfte. Für
die „zıs-leithanısche” (österreichische) Hälfte der Donaumonarchie eıstet dasselbe
arl Vocelka 65—8 1)

Für den italienischen Kulturkampf bietet Gu1do Veruccı („Anticlericalismo la1cısmo
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neglı nnı del ‚Kulturkampf“‘”, S eınen Forschungs- un Diskussions-Überblick
ber den iıtalıenischen Antıklerikalismus. Danıele Menozzı („Orıentamenti della cultura
cattolica ıtalıana nell’etä del ‚Kulturkampf“‘“, 109—36) zeichnet dıe katholischen (3@:
genposıtionen, un: ‚War sowohl die Intransıgenten (bes. dıe „Cıvılta Cattolıica”) WI1e
die Liberalen. Für STFSEEFe® sınd DOSItIV exXxtIrem theokratische Positionen kennzeichnend,
negatıv eine „Verschwörungsthese“, tür die alle Gegner, VO  —_ den Xiremen Kıirchen-
einden bıs den lıberalen Katholiken, 1m 1J1enste eiınes satanıschen, VO den Fre1i-
aurern gesteuerten Planes stehen. Anderseıits halten uch die liberalen Katholiken
W1e€e Curcı und Audısıo dem Grundmodell der „Socıietas christiana“ test, Wenn S1€e
uch INn Wegen un Formen dıvergieren Unter Leo C114 kommt weder be]
den eıinen och den andern einer Veränderung; dagegen beruten sich 19808 beıde auf
den Peccı-Papst, insbesondere auf „Immortale Dei“ VO 855 Varnıer („Aspetti della
polıtıca eccles1iastıca ıtalıana neglı nnı del consoliıdamento dello Stato unıtarıo” ,
163—212) deutet einıge Forschungsanregungen und otftfene Fragen DA praktischen An-
wendung un: Auswirkung VO Gesetzen, den regional unterschiedlichen wirtschaft-
lıchen Wırkungen der Enteignung VO Kirchengut un: der Praxıs des Exequaturs beı
Biıschofsernennungen, Interessante, für Italien spezifische Aspekte enthalten die
Beıträge VO  a Chiosso, Ferrarı und Zanottı ber Schulpolitik un: Famılıenpolitik. (7107-
210 Chi0sso (La questione scolastıca In Italıa: “istruzione popolare”, 335—88) er-
sucht die Entwicklung und gesellschaftspolitisch-ideologische Bedeutung der lıberalen
Schulpolitik VO der legge Casatı VO 1859 Eın zentraler Aspekt 1St 1er dıe Funk-
tıon der Elementarschulbildung ZUuU Verbreıtung bürgerlich-nationaler Werte, un 1€es
gerade vorgängıg Zur Erweıterung des Wahlrechtes aut breitere Bevölkerungsschich-
ten un: als dessen notwendiıge Voraussetzung 355—58) S1lv10 Ferrarıund Andrea 7 a-
nott: („Famıiglıa dirıtto dı tamıglıa nel conflitto Lra Stato Chiesa“, 421—49) stellen
das Besondere der iıtalıenıschen lıberalen Ehepolitik heraus. Abgesehen on der Eın-
ührung der obligatorischen Zivilehe 1865 (wichtig 1m Sınne der grundsätzlichen Ho-
eıt des Staates und der Privatisierung des Religiösen) 1St 1m Famıiılienrecht keıine Spur
modernen eıistes testzustellen auc keıne Scheidung). Dıie entsprechenden tradıti1o0-
nell-patrıarchalischen Famılıenvorstellungen wurden vielmehr uch VO den Liberalen
geteılt, da sS1e dıe Instıtution Famlılıe als entscheidendes Bollwerk der gesellschaftlichen
Ordnung und Vor allem des Eıgentums betrachteten.

Der einzıge Beıtrag, der die Kulturkämpfte ın den beıden Ländern miıteinander In Be-
ziehung un! daher ın diesem Oontext besonders wertvoll erscheint, 1St der VO  a
()tto Weo1ss A ‚Kulturkampft‘ tedesco (1871—-1890) nell’opınıone pubblica iıtaliana“
iIn der Spiegelung des preußisch-deutschen Kulturkampfes 1mM italienischen
Parteienspektrum werden Fronten, Zusammenhänge, Diftfferenzen un: Ulusi:onen be-
sonders deutlıch. Sympathıe für den deutschen Kulturkampf WTr zunächst 1e] mehr
beı der Linken vorhanden, für dıe Preußen das grofße Vorbild darstellte, während dıe
regıerende ıberale Rechte (Vısconti Venosta, Bonghı), dem Separationsıideal (

(„Libera Chiesa 1n lıbero Stato:) testhaltend, die staatskırchliche Komponente
ablehnte. Dıe katholische Presse hingegen, gewohnt, auf Preußen als Hort des ar-
chischen Legitimitätsprinz1ıps schauen, realısıerte DUTE zögernd die kirchenteindliche
Wende Bismarcks un glaubte uch achher iıhre Umkehrbarkeit. In der Beıle-
gungsphase des Kulturkampfes fühlte sıch dagegen dıe Rechte bestätigt un: das Bıs-
marck-Bild der Linken als wiıderlegt, während dıe Linke zwischen Verlegenheıt,
Bagatellisierung und Distanzıerung schwankte. Anläßlich des Septennatsstreits Ver-

stieg sıch die vatıkanısche Presse, spezıell der „Usservatore Romano“”, ohnehın dem
entrum 14 dessen demokratischer Einstellung nıcht schr SCWORCNH, einem -
glaublich enthusıastischen Lob Bısmarcks; unterschiedliche Stimmen Freilich
VO der katholischen Presse außerhalb Roms hören.

Lill bemüht sıch 1ın der Einführung (7—-15 ıne Gesamtsıcht. Auf der einen Seıte
handelt sıch beı den Kulturkämpfen eıne „Modernisierungskrise” Anderseıts
kündigte sıch 1er uch iıne prä-totalıtäre Staatsomnıpotenz A die der kirchli-
che Wıderstand, ELW eınes Ketteler der Wındthorst, dem modernen demokratischen
Rechtsstaat näher steht als eın Biısmarck, Treitschke oder Virchow Dıi1e Beıträge
dıeses Sammelbandes sollten uch In Deutschland Berücksichtigung tiınden. Zu ean-

296



HISTORISCHE I HEOLOGIE

standen 1St allenfalls, da: uch Z itauonen deutscher Quellen In Fufßnoten der ıhr Ab-
druck (SO bel Martına) aut Italienıisch geschehen, W as die SCHAUC Zıtation 1im Wortlaut
hne Rückgriff auf die Quelle unmöglich macht. SCHATZ

KETTELER, \WILHELM EMMANUEL FREIHERR VON, Samtlıche Werke und Briefe. 1L,
Briefe UN öffentliche Erklärungen n bearb E. Iserloh, Jäger,

Chr. Sto[l. Maınz: Hase Köhler 1991 XM x 34
Dıiıeses Quinquenni1um der Briefedition enthält 1mM Vergleich A vorangehenden Zeıt

wenıger prinzıpiellen Auseinandersetzungen und mehr bischöflicher Alltagsrou-
tine. Vıele der ınteressanteren Briete sınd bereıts, VOTr allem durch die Ketteler-Bıogra-
phıe Pfülfs, der teilweıse bekannt. Dazu gehören dıe Widerstände
Kettelers Projekt eıner „Vıta communıs“ 1m Klerus, die ZUuU Rücktritt des Generalvı-
NS Lennig ührten (Nr. 989{f., 9YF,; 999); ebenso dıe ottene Kritik des Domkapiıtels
VO' 19 EFA 1860 Al der Jähzornigkeıt des Bischots (Nr P /8S0 „Der Clerus der
1Ööcese 1mM (ganzen zıttert VOT den Ausbrüchen des /orns Ew Bisch Gnaden“; vgl
uch Nr 1361 {} Manches 1St ber uch NeCu Dazu gehört die VO  3 Stoll bereıts 1977
ausgewertete römische Kritik der Konventıon Kettelers mIı1t dem Darmstädter Miı-
nıster Dalwıigk und der einschlägıge weıtere Briefwechsel zwıschen Maınz, Darmstadt
un Rom (Nr. 2-69, //4, 148 P8Z; 860, 366, 874{f., D/ DE 941, 975) Bıogra-
phisch interessant sınd Kettelers Rom-Eindrücke VO' 1854/1855 (Nr /45, /48, 750),
insbesondere seıne Einstellung Zur Deftinition der Immaculata Concept10 (Nr. 748)
Wıchtiges un: Neues enthält die Edition uch ZUr Vorgeschichte der Maınzer Jesulten-
nıederlassung 1859 Denn bisher och nıcht bekannt War der Briet des Maınzer Bı-
schofs VO 1858 den Jesuitengeneral Beckx (Nr. Ketteler ach der
mündlichen Auskunft des Miınısters Dalwigk, da keıine Schwierigkeiten machen
werde, Jjetzt den günstigen kirchenpolitischen Moment gegeben sıeht, zuzugreifen und
eıne SJ-Niederlassung gründen (vgl uch Nr. S dıe Antwort des Jesuıtengene-
rals und 1149 das Schreıben Kettelers das Innenministeri1um).

Wıe dıe vorhergehenden, 1St uch dieser Band eıne Fundgrube nıcht 1Ur für die
Maınzer, sondern fur die deutsche Kirchengeschichte. KT} SCHATZ

LES ENT AN:! FACULTE THEOLOGIE HRG Dore (Scıences theolog1ıques eit

relıgıeuses } Parıs: Beauchesne 1991 391
Dıie französısche Kırche kennt miı1t der Ausnahme VO Straßburg und Metz be-

kanntlich keıne staatlıchen theologischen Fakultäten. Theologıe wiırd ausschliefßlich 1n
reın kırchlichen Einriıchtungen, VOTL allem in den 50 Instıtuts catholıques, gelehrt. Der
vorlıegende Band, Reterate eines wissenschaftlichen Kolloquiums anläfßlich der Hun-
dertjahrfeier des ohl bekanntesten französıischen Instıtut Catholique, nämlich desje-
nıgen Parıs, stellt ıne ausgezeichnete Informationsquelle tür jeden dar; der sıch
einem konkreten Beispiel eın SECNAUECTES Bıld dieser kirchlichen Einrichtungen machen
ll Den Veranstaltern des Kolloquiums schwebte offensichtlich VOT, dıe Rückschau
auf die Geschichte ihrer Einrichtung möglichst uch mıt einem Blıck auf die Gegenwart
und Zukunft verbinden. BeI1 der Einteilung des Stoftes in rel Sektionen, nämlich
Geschichte der Fakultät, deren konkretes Lehrangebot, exemplarisch vorgeführt
Beıispiel der Exegese un: Theologıe 95 Rolle der Theologıe 1m Rahmen der Kirche
und der Gesellschaft, ließen sıch einıge Überschneidungen nıcht vermeıden. So 1sSt
uch In der zweıten Sektion hauptsächlich VO  — der Geschichte einzelner Disziplınen
dıe ede ber diese kleinen Ungereimtheıten ändern nıchts insgesamt sehr iıntor-
matıven Charakter der vorliegenden Veröffentlichung. Für die Veranstalter des Kol-
loquiums stellt 19/3 offensichtlich dıe entscheidende Zäsur 1in der Geschichte der
Fakultät dar, wurde in dıiıesem Jahr doch die 1889 gegründete theologische Fakultät in
die heute bestehende „Lehreinheıit VO  —3 Forschung ın Theologıe und Religionswıissen-
schaften“ (Unite d’enseignement de recherche de theologıe eit de scıences relıg1eUses

DEBARO) übertührt. Über die Geschichte der Fakultät bıs dem genannten-
punkt Gründung un: kanoniısche Errichtung der Fakultät (1878—1889), Differentia-

29/


